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Postsparkassen.
(Schluß .)

Würden in Deutschland di« Postsparkassen einge
führt werden, so hätten wir im Großherzogtum Baden
sofort etwa 1560 Post-Annahmestellen, abgesehen von
den Landbrieftrögern , die, wie in Oesterreich , auch
zur Entgegennahme und Ablieferung von Spar
betrögen verpflichtet werden könnten.

Im ganzen Reichspostgebiet würden sich zusammen
A4 410 Postanstalten in den Dienst der Postsparkassen
stellen können , je eine Annahmestelle auf 12,9 Qua-
dratkilometer und 1616 Einwohner .

Sehr wichtig für die Entwickelung des Postspar
kassenwesens ist der in verschiedenen Ländern einge-
sührte internationale Uebertragsverkehr . Diese Ein-
richtung erfreut sich dauernd wachsender Beliebtheit,
denn hierdurch besteht die Möglichkeit , im Ausland ge¬
machte Ersparnisse seiner heimatlichen Postsparkasse
Zufuhren zu lassen.

Im Großherzogtum Baden zählen zu den ältesten,
und zwar i. I . 1816—1830 gegründeten Sparkassen
Karlsruhe, Mannheim , Heidelberg und Freiburg . In
Karlsruhe ( 1816 ) konnten nur Handwerker, Dienst¬
boten , Taglöhner und Leute dieses Standes Mitglied
werden. Die anderen Sparkassen hatten diese Be¬
schränkung nicht . Neben der öffentlichen , mit Autori¬
tät und Gewährleistung ausgestatteten Sparkasse er¬
stand im Jahre 1832 in Karlsruhe eine Prioatspar -
gesellschaft.

Don den im Jahre 1853 im Großherzogtum Baden
bestehenden Sparkassen entfiel je eine aus 367,12
Quadratkilometer oder 26 612 Einwohner . Im Jahre
1963 gab es in Baden 155 Sparkassen mit 493 657
Sparern und einem Guthaben von 533 835 666 -4t.
Eine Sparkasse entfiel auf 97,3 Quadratkilometer oder
12 651 Einwohner . Der Reservefonds war auf
27 184 666 -4t gewachsen , das werbende Vermögen
belief sich auf annähernd 542 Millionen Mark . (Vgl.
P . Heidemann „Zur Entwicklung des deutschen Spar -
kassen - Wes . 1967 , S . 39.)

Der Durchschnitt beträgt , wie Heidemann angibt»
an Sparguthaben in Baden 1682 -4t, außer dem
Fürstentum Woldeck von sämtlichen deutschen Bundes-
staaten der höchst«. Die» wird als Zeichen angesehen,
baß das Dollsoermögen in Baden mehr verteilt und
der einzeln « , also auch der Mittel - und Arbeiterstand,
bester gestellt ist als in Norddeutschland, z. B.
Preußen , wo i. I . 1963 73,52 Quadratkilometer und
7734 Einwohner auf eine Sparstelle kamen und das
Durchschnittsguthaben 746 °4t betrug . Bayern mit
474 -4t, Sachsen mit 452 -4t und Württemberg mit
617 -4t Durchschnittsguthaben bleiben sogar noch er¬
heblich hinter Preußen zurück.

Der hohe Durchschnitt in Baden beweist aber auch,
daß das Kleinkapital, also die Groschen des kleinen
Mannes , die badischen Sparkasten nicht in besonderem
Maße beansprucht.

Don Len Ergebnisten des Postsparkastenverkehrs
interessiert uns Deutsche wohl am meisten Oesterreich .

Nach dem stattlichen 28. Rechenschaftsbericht des
Postsparkassenamtes in Wien für 1911 sind die Ergeb¬
nisse als sehr günstig zu bezeichnen . Das Gesamt-
erträgnis des Spar - und Scheckverkehrs belief sich auf
18973 967 Kronen 23 Heller und die gesamten Aus¬
lagen betrugen 9 617 614 Kronen 24 Heller, so daß ein
Reingewinn von 9 956952 Kronen 99 Heller erzielt
wurde.

Im Sparverkehr betrug die Anzahl der Konti
2 261 658 und der Zuwachs in der Zahl der Einleger
55 955 . Das Guthaben bezifferte sich auf 228 173116
Kronen.

Im Staatspapiergeschäft , das mit der Postsparkaste
verbunden ist, betrug die Anzahl der Rentenbücher
36 314 mit 277 896 387 Kronen Guthaben . Das Post¬
sparkastenamt hat die Ende Januar 1911 begebene
Kronenrentenanleihe im Betrag von 118 Millionen
Kronen Nennwert im Verein mit einem großen
Bankenkonzern übernommen und untergebracht.

Im Geschäftsjahr 1911 beliefen sich die Sparein¬
lagen samt der kapitalisierten Zinsen auf 142 439 845
Kronen 43 Heller, die Rückzahlungen auf 143 941 658
Kronen 48 Heller, so daß sich ein Umsatz von
286 386 963 Kronen 91 Heller ergab.

Am Sparverkehr beteiligten sich wie In den Vor¬
jahren hauptsächlich Angehörige minderbemittelter
Levölkerungskreise.

Für die Förderung des Sparsinns unter der Schul¬
jugend haben zahlreiche Schulleitungen und Lehrer
in anerkennenswerter und erfolgreicher Weise ge¬
wirkt und vielfach selbst die Einlagen für die Schüler
vermittelt.

Die Geldgebarung fand zumeist in Posten von
geringem Betrag statt.

Im Berichtsjahr 1911 war der Durchschnittsbettag
einer Einlage 45 Kronen 17 Heller, der auf ein Ein¬
lagebuch durchschnittlich eingelegte Bettag 66 Kronen
29 Heller.

Durchschnittlich beträgt das Guthaben eines Ein¬
legers , wenn der Berechnung die Gesamtzahl der
Einlagebücher zugrunde gelegt wird , Ende 1911
166 Kronen 88 Heller.

Sammelstellen , einschließlich 13 Schiffssammel¬
stellen, waren 6913 vorhanden , also je eine aus
43,48 Quadratkilometer und 4146 Einwohner .

Be, 2 261 658 Einlegern kommen auf je 1606 Ein¬
wohner 79 Einleger . Seit Errichtung der öster¬
reichischen Postsparkasten im Jahre 1883 bis Ende
1911 sind 63 869 491 Einlagen mit 2 447 199 179
Kronen gemacht worden. Rückzahlungen im gleichen
Zeitraum 27 668661 mit 2 219 626 662 Kronen.

Auch die Entwicklung der königlich-ungarischen Post¬
sparkassen , die im Jahre 1886 gegründet wur¬
den, dürfte noch unsere Aufmerksamkeit in Anspruch
nehmen.

Das Jahr 1916 Ist von besonderer Bedeutung für
die ungarische Postsparkasse gewesen , weil damit ein
25jähriger Zeitraum des Bestehens dieser Einrich¬
tung vollendet worden ist . Nach der aus diesem An¬
laß herausgegebenen Denkschrift betrug das durch¬
schnittliche Guthaben eines Einlegers Ende 1916 139
Kronen (Ende 1886 33 Kronen) . Im Jahre 1910

sind auf je 1060 Einwohner 27 Einleger ( i. I . 1886
5 Einleger) entfallen.

Bestand der Einlagebücher Ende 1916 780146 mit
einem Gesamtguthaben der Spareinlagen von
108 556 060 Kronen. Gesamteinnahmen der Spar
käste 1910 8 419 052 Kronen, Gesamtausgaben der
Sparkasse 1916 (einschließlich der den Teilnehmern
zustehenden Zinsen mit 3 539 617 Kronen) 5992 364
Kronen, so daß ein Gewinn von 2 426 688 Kronen
erzielt wurde . Da der Reservefonds die gesetzliche
Höhe erreicht hat , ist der Gewinn dem Staatsschatz
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Der Valkankrieg.
Italien und die europäische Lage.

Rom, 23. Febr . Der Minister des Aeutzern , Mar¬
quis di San Giuliano , erklärte gestern in
der Kammer : Mehrere Redner haben mit scharfen
Worten die Kritik an der europäischen Diplomatie
nicht gespart . Ader es bleibt darum nicht minder
wahr , daß es der Diplomatie bis jetzt gelungen ist.
gegenüber so großen Komplikationen einander ge¬
genüberstehender Interessen den Frieden Europas
ausrecht zu erhalten . Unser« intime Uebereinstim-
mung mit Oesterreich-Ungarn und die Herzlichkeit
unserer Beziehungen zu Rußland » erden sicher zu
diesem wohltätigen Ergebnis beitragen . Die lange
Aufrechterhaltung der provisorischen Formel vom
Statusquo hat heute di« Anwendung der definitiven
Formel : der Balkan den Balkanvölkern
ermöglicht. Diese Formel mutz uns eine endgültige
Lösung bringen , die für viele Jahre den Frieden
auf der Balkanhalbinfel und für Europa sichert .
Dieses Ergebnis konnte nur erreicht werden , wenn
das Verhältnis der Territorien auf dem Balkan
soweit wie möglich den ethnographischen
und geographischen Ausdehnungen
des Landes und den Wünschen und den Interessen
der Bevölkerung entspricht . In einer Krise
wie der getzenwärligen , wo so viele entgegengesetzte
Interessen im Spiele sind und eine so große Menge
Zündstoff überall zerstreut ist . kann keine große
oder kleine Macht hassen, noch verlangen , daß alle
ihre Interessen und all« ihre Wünsche vollständig
befriedigt werden , sondern es ist notwendig , daß
jede einige Opfer bringt und daß di« auseinander -
r - ^ enden ^ nteregen und widerstreitenden Bestre¬
bungen durch eine Reihe gegenseitiger Transaktio¬
nen ausgeglichen werden . Die Politik Italiens
richtet sich nach diesen Grundsätzen . Bor dem Aus¬
bruch des italienisch-türkischen Krieges waren noch
zwei große Probleme für uns offen : das Gleich¬
gewicht an der Adria und das Gleich¬
gewicht i - Mittelmeer . Das Gleichgewicht
an der Adria ist eine Frage , welch« dank der inni¬
gen Zusammenarbeit zwischen Italien und Oester¬
reich- Ungarn , der Mitwirkung Deutschlands und
dem hochherzigen und friedlichen Geist der Gerech¬
tigkeit der anderen Großmächte gelöst worden ist.
Sie sind heute in gleicher Weise willens , das gegen¬
wärtige Gleichgewicht im Mittelmeer tatsächlich auf¬
recht zu erhalten . Wir freuen uns dieser Ueber-
einstimmung , die unseren Gesichtspunkten und un¬
seren Interessen entspricht . Wenn durch die Macht
der Ereignisse gegen unseren Willen und gegen den
unserer Verbündeten und aller Großmächte früher
oder später erheblich« territoriale Veränderungen
im Mittelmeer eintreten sollten, könnte Italien da¬
bei nicht müßiger Zuschauer bleiben , sondern
müßte verlangen , daß seine Stellung als Mittel -
meergroßmacht von jeder Macht gebührend berück¬
sichtigt wird . Niemand mehr hat heute noch jemals
in Zukunft das Recht, das Mittelmeer „wäre
nostrum " zu verlangen . Es ist und muß die freie
Bahn der Nationen bleiben , wo keine Nation die
Herrschaft haben kann und darf , aber alle daran
Anteil haben sollen. Einen der ersten Plätze unter
diesen Nationen Hot sich Italien erobert und wird
ihn auch bewahren . Die gegenwärtige Lage im
Becken des Mittelmeeres tut unseren politischen
und wirtschaftlichen Interessen Genüge und wir
wünschen lebhaft , ebenso wie die übrigen Groß¬
mächte , daß sie aufrecht erhalten bleibt . Auf die¬
ser Grundlage werden unsere nachbarlichen Bezie¬
hungen zu Frankreich und England in Afrika wei¬
terhin von dem billigen und freundschaftlichen Geist
der bestehenden Abkommen getragen . Wir werden
wahrscheinlich entsprechende Abkommen auch mit
Spanien abschliehen, weil beide Nationen wünschen,
ihre herzlichen, freundschaftlichen Beziehungen im¬
mer mehr zu stärken . Die territoriale In¬
tegrität der asiatischen Türkei ist von
allen Mächten als eine der wesentlichen Faktoren
für das gegenwärtige Gleichgewicht und als wirk¬
same Garantie für den europäischen Frieden aner¬
kannt worden . Wenn die Türkei , wie wir anzu¬
nehmen Grund haben , uns gegenüber in loyaler
Weise den Vertrag von Lausanne erfüllt , so wird
sie in Italien einen zuverlässigen Freund finden .
Nachdem die lybische Frage endgültig gelöst worden
ist , hat jeder Grund zu Unstimmigkeiten zwischen
Italien und der Türkei zu existieren aufgebört . Die
territoriale Integrität der asiatischen Türkei , die
Entwicklung ihrer Wohlfahrt und die Verbesserung
der Lebensbedingungen ihrer Völkerschaften bilden
für Italien ein Interesse erster Ordnung . In die¬
ser Richtung versucht Italien und wird es auch wei¬
ter versuchen, der Türkei greifbare Beweise der

Freundschaft zu geben und wird mit den anderen
Mächten Zusammenarbeiten , damit der Friede sobald
als möglich wieder hergestellt wird und daß der
Türkei so wenig wie möglich Schaden erwächst, der
unvermeidlich ist und der von dem Ausgang des
Krieges abhängt . — Die Rede des Ministers wurde
häufig von Beifall unterbrochen . Am Schluß be¬
glückwünschten ihn alle Minister und Zahlreiche De¬
putierte . — Die Kammer hat den Etat des Mini¬
steriums des Aeutzern mit 189 gegen 1b Stimmen
angenommen .

Ermordung Maderos.
Mexiko, 24. Febr . Der Expräsidenl

Madero und der Exvizepräsident
Suarez sind gestern erschossen worden , als
man bei ihrer Ueberführung nach dem Gefängnis
versuchte, sie zu befreien, von den Angreifern
wurden bei dem kugelwechsel zwei erschossen .
Huerta hat diese Nachricht bestätigt .

Das viel und schwergeprüfte Land Mexiko ist um
eine Bluttat reicher , die nach den letzten Vorgängen
eigentlich nicht sonderlich überraschen. Expräsident
Madero und Expräsident Suarez wurden auf Befehl
Huertas , aus welchem Grunde wurde bezeichnender¬
weise nicht angegeben — in mitternächtlicher Stunde
in ein anderes Gefängnis gebracht; unterwegs ver»
suchten ihre Anfänger sie zu befreien, es kam zwischen
diesen und der Wachmannschaft der Gefangenen zu
einem Kampf, in dessen Verlauf Madero , Suarez und
einige andere erschossen wurden . So lautet der Be¬
richt Huertas . Anders aber ist die Auffassung, die
man in New-Pork von diesem Vorgang hat : dort
glaubt man ganz bestimmt, daß die nächtliche Er¬
mordung ein planmäßiges Vorgehen der neuen Re¬
gierung darstellt, die sich der beiden verhaßten
Männer für alle Fälle entledigen wollte.

Maderos Ermordung dürfte nur der Anfang des
Schreckensregiments sein, das Huerta gestern
in einer Proklamation ankündigte, in der er sagte,
daß übelwollend« Bürger , die sich den neuen Ver¬
hältnissen nicht fügten, nicht auf Gnade rechnen
könnten . Die Nachrichten aus den Provinzen sind
allgemein ungünstig für die neue Regierung . In
New Park schien es gestern noch, als ob jede Gefahr ,
die Union könne intervenieren , vorüber sei; denn
Taft begründete dien euen Truppenbewegungen nach
der mexikanischen Grenze damit, daß er alle Vorsichts¬
maßnahmen treffe, damit sein Nachfolger, falls er
ernste Maßnahmen für notwendig halte, ohne Zögern
ans Werk gehen könne . Taft selbst erklärte gestern
abend lt . Franks . Ztg . auf dem Bankett der Friedens¬
gesellschaft, Mexiko zeige ein trauriges Bild , indessen
müsse man nicht oerzagen. Man müsse Geduld haben.
Ihm sei der Vorwurf der Feigheit gemacht worden,
dies schrecke ihn nicht, denn eine Intervention koste
Tausende von Menschenleben und Millionen an Geld.
Ob nach den neuesten Ereignissen der Vereinigten
Staaten nun nicht doch aus ihrer Reserve heraus¬
gehen werden, möchte man bezweifeln.

Wir geben im folgenden die bis jetzt vorliegenden
Drahtmeldungen:

Washington , 24 . Febr . 4 Regimenter Infanterie
sind nach Galoestone beordert worden , um für
den Auslandsdienst zu sein . 2 Divisionen Kavallerie
werden gleichfalls nach Galvestvne beordert . Offi¬
ziell werden diese militärischen Vorbereitungen damit
erklärt, daß man dafür sorgen müsse, daß der zu¬
künftige Präsident Wilson seine etwaigen Pläne
sofort zur Ausführung bringen könne . Don zu¬
ständiger Stelle wird jedoch darauf hingewiefen, daß
eine summarische Hinrichtung Maderos und seiner
konstitutionellen Ratgeber von der gegenwärtigen
amerikanischen Regierung als Beweis für das
Fehlen einer geeigneten Regierung
in Mexiko und mit Rücksickt auf die bereits von
dem Botschafter Wilson in Mexiko gemachten Vor¬
stellungen als direkte Herausforderung der
Bereinigten Staaten angesehen werden würde.

„Sun " meldet , in 16 Staaten seien Revolten
ausgebrochen, gegen die Huerta mit eiserner Hand
oorgehe . In Guerrero revoltiert General Fi¬
gur r a mit 5600 bis 10 606 Mann , in Coahuila
haben sich Emilio und Raul Madero , Brüder
des Präsidenten , dem Gouverneur Earrausea an¬
geschlossen , der Huerta nicht anerkennt . Sie ver¬
fügen angeblich über 12 060 Mann .

zugeführt worden. Die reinen Betriebsausgaben
(ohne jene Zinsen) beliefen sich auf 2 452 747 Kronen.
Es waren 17 526 932 Amtshandlungen erforderlich,
mithin Kosten für jede einzelne Amtshandlung im
Durchschnitt 0,1399 Kronen.

Während des 25jährigen Zeitraumes bettagen die
Einnahmen der Postsparkasse 77 136 721 Kronen, die
Ausgaben der Postsparkasse 57 453 013 Kronen , mit¬
hin Gesamtüberschuß 19 683 768 Kronen.

Nach dem Bericht der ungarischen Postsparkast«
für das Jahr 1911 sind die Ergebnisse in diesem
Geschäftsjahre in allen Zweigen sehr zufriedenstellend
gewesen , trotzdem auch in Ungarn eine Teuerung
herrschte , von der gerade die unteren Volksklasten —
die große Menge der Postsparkasteneinleger — am
meisten betroffen wurden. Verschiedene Neueinrich¬
tungen sind zu erwähnen, so der Ueberweisungsver-
kehr mit der bosnisch-herzegowinischen Postsparkasse,
mit Niederland und Niederländisch -Jndien , Erleich¬
terung der Ueberweifung der Ersparnisse von ungari¬
schen Staatsbürgern In Nordamerika nach ihrer Hei¬
mat . Auch wurden Verhandlungen eingeleitet, um
zu ermöglichen , daß die Steuern bei der Postspar¬
kasse eingezahlt werden können .

Nach dem Gesamteinlagebestand entfielen auf «In
Einlagebuch im Geschäftsjahr 1911 141 Kronen
54 Heller . Der Reingewinn des Postsparkassen- und
Scheckverkehrs belief sich aus 2 426 687 Kronen.

Wie Heidemann in seiner Schrift „Zur Entwick¬
lung der D . Sparkassen" anführt , hat der englische
Schriftsteller William Lewius die Einführung der
Postsparkassen nächst der Aushebung der Kornzölle
als die größte wirtschaftliche Errungenschaft für die
arbeitenden Klassen Englands bezeichnet . Lewius
hat nicht zu viel gesagt .

Auch Malthus schätzt das Sparen sehr hoch an ; er
nennt die Sparkasse das beste Mittel , die Armut zu
verhüten . Wenn auch die wohltätige Wirkung der
sozialen Gesetzgebung — Invaliden - und Alters¬
versicherung, Angestelltenversicherung — nicht zu ver¬
kennen ist. so darf der staatlichen Fürsorge doch nicht
alles überlassen werden, da sonst das Bewußt¬
sein der Selbstverantwortlichkeit und Selbsthilfe zu
verkümmern droht. Allzu weitgehende staatliche Für¬
sorge könnte In unglücklichen Zeiten von Kriegen und
anderen schweren Ereignissen selbst ein« schlimm «
Lage für das Vaterland schassen.

Den Spürsinn im ganzen Volk*, auch bei der
ärmeren Klasse, zu wecken , ist deshalb von welt¬
tragender Bedeutung. Das bequemste , erfolgreichste
und populärste Mittel hierzu würden gewiß die Post¬
sparkassen bieten, die nebenbei dem Reiche eine Rein¬
einnahme von mehreren Millionen einbringen
würden.

So wie das Postscheckverfahren , dessen Vorlage im
Jahre 1899 vom Reichstage abgelehnt wurde und
erst nach wiederholter Einbringung im Jahre 1908,
also 9 Jahre nachher , Annahme fand, sein« segens¬
reiche Wirksamkeit von Jahr zu Jahr mehr entfaltet
und die Vorurteile beseitigt hat , würde auch der
Postsparkassenverkehr Hand in Hand mit dem Post¬
scheckverkehr seine wohltätige Wirkung bald fühl¬
bar machen .

Leulsches keich.
vassermann jür allgemeine Wehrpflicht und Re¬

form der Diplomatie. Man schreibt uns aus Mann¬
heim : Auf Veranlassung des Nationalliberalen Ver¬
eins Mannheim , sprach am Samstag abend in
den Kaiscrsälen Rrichstagsabgeordneter Ernst Bas¬
sermann über Deutschlands auswärtige
Politik "

. Die etwa einundeinhalbstündigen Aus¬
führungen beleuchteten nicht nur aus das Treffendste
die gegenwärtige politische Situation , sondern unter¬
suchten auch die Ursachen, die zu der jetzigen Mächte¬
gruppierung führten. Redner führte des weiteren
aus : Es könne keinem Zweifel unterliegen, daß der
Zeitpunkt kommen werde , wo in allen Völkern die
allgemeine Wehrpflicht bis auf den letzten
Mann durchgeführt sein wird. Wir stünden direkt
vor dieser Frage und sie werde bei uns positiv gelöst
werden. Die sich gewaltig ausdehnenden Indu¬
strie und Handel ziehe eine Unmenge der tüchtig¬
sten Elemente an, so daß in der Politik eine ge¬
wisse Verarmung an Persönlichkeiten eintrete . Red¬
ner stellte auch wieder die alte Forderung aus , daß
ein Systemwechsel in der Schaffung des Nachwuchses
für unsere diplomatische Vertretung im Aus¬
lande eintreten müsse. Das französische System , den
Diplomaten zu nehmen , wo man ihn finde, habe sich
glänzend bewährt und sporne zur Nacheiferung an .

Mische Ml».
Sitzung des Engeren Ausschusses der National -

liberalen Partei .
Gestern nachmittag tagte hier der Engere Ausschuß

der Nationalliberalen Partei Badens . Sämtliche
Mitglieder bezw . ihre Stellvertreter waren erschienen.
Der Chef der Partei , Landtagsabgcordneter Geh. Hof¬
rat Rebmann , eröffnet « die Beratungen mit einer
kurzen Ansprache . Die sich daran anschließende Dis¬
kussion gestaltete sich zu einer ergiebigen Aussprache
über das wahltaktische Vorgehen bei den
nächsten Landiagswahlen . Ein endgül¬
tiger Beschluß wurde nicht gefaßt.

Die heutige Lummer unseres Liattes umfaßt 10 Seiten.
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herigen Vertreter , Fabrikant Neuhaus in Schwet¬
zingen, fast einstimmig die Kandidatur angeboren.
Neuhaus hat angenommen.

St . Lörrach. 23. Febr . Die Sozialdemokratie hat
heute den Kandidaten für den 12. Wahlkreis (Lörrach-
Land) nominiert. Als solcher wurde der bisherige
Abgeordnete, Breitenfeld , bestimmt. — Im
Wahlkreis Mullheim -Lörrach-Stausen stellten dis
Sozialdemokraten Sattlermeister Bauert - Ober-
weiler auf.

Gemeindewahlen .
* Mosbach, 23. Febr . Nachdem schon vor einiger

Zeit die Bürgerausschußwahlen in der 3. Klasse fürdrei Jahre für ungültig erklärt worden waren , Hai
nun auch der Bezirksrat der Einsprache der Bürger¬
lichen Vereinigung (Zentrum und Konservative) statt¬
gegeben und die Stadtratswahl für ungültigerklärt. Der Hauptansechtungsgruick bestand darin ,
daß die Nationalliberalen ihre Vorschlagsliste zu spät« ngereicht haben.

* Oos. 24. Fek- Nach Erledigung der Bürgeraus¬
schußwahlen, bv welchen in der 1 . Klasse die Ver¬
einigte Bürgerpartei und die Fortschritt!. Bürger¬
partei je vier Sitze erhielten, setzt sich der Bürgeraus -
fchuh nun zusammen aus 28 Vertretern der
Vereinigten Dürgerpartei , 18 der Fortschrittlichen
Bürgerpartei und zwei Sozialdemokraten .

SoziaiMilische Rundschau.
Die Handlungsgehilfen zur Sonntagsruhe .

* Karlsruhe , 24. Febr . Auf heute abend AS Uhr
ist für Handlungsgehilfen und -gehilfinnen im Saal 3
der Brauerei Schrempp eine öffentliche Versammlungmit freier Aussprache einberufen, in der Otto Urban
in Berlin über : „Wirtschaftlich « Freiheit und Sonn¬
tagsruhe " sprechen wird.

Aus Lade».
X Karlsruhe. 23 . Febr . Am Sonntag , den 2. März ,

findet hier, vormittags 11 Uhr beginnend, im „Löwen-
rachen " die Jahrestagung des Badischen Poli -
zribeamtenoerbandes statt.

: : Karlsruhe , 23 . Febr . Die badischen Zugs -
reoisoren waren bisher sämtlich in Karlsruhe sta¬
tioniert und haben von hier aus abweäffelnd in den
verschiedenen Landesteilen die Zugreoisionen oorge-
nommen. Am 1. April ds. Is . wird je einer dieser
Beamten nach Mannheim , Offenburg und Basel ver¬
setzt. Die Augrevlsoren haben künftighin in dem Be¬
zirk in dem sie die Fahrkartenkontrolle auszuüben
haben, auch ihren Wohnsitz . Dadurch wird eine inten¬
sivere Fahrkartenkontrolle ermöglicht, da die langen
und zeitraubenden Reisen vom Stationsort nach und
von dem zu revidierenden Bezirk in Wegfall kommen .

: : Ettlingen , 23 . Febr . Der Umlagefuß für
1913 soll wie im Vorjahr wieder auf SO L an¬
gesetzt werden.

F . Pforzheim, 23 . Febr . In der Turnhalle des
Turnvereins Pforzheim - Brötzingen
fand heute der Gauturntag des Psorzhoimer
Turngoues statt, der überaus stark besucht war . Wir
entnehmen dem Bericht des Gauoorsttzenden, Kauf¬
mann Sch impf - Pforzheim , daß der Gau von 4371
Mitgliedern auf 4679 Mitglieder gewachsen ist. Zwei
neue Vereine,

' die Frauen - und Mädchenabteilung
des Spiel - und Sportvereins Pforzheim und die
Bäcker -Innungs - Turnabteilung sind neu beigetreten.
Die Zahl der steuerzahlenden Mitglieder stieg auf
3464 , die Zahl der Zögling« auf 1195 . 1879 Mann
turnten In 3675 Turnzeiten mit 82 053 Teilnehmern .
19? Vorturner sind tätig ; nur 26 Vereine können im
Winter turnen , den übrigen ist es unmöglich wegen
Mangels an Räumen . Drei Vereine benutzen Ge¬
meinde- und Staatsturnhallen : 27 Vereine, gegen 22
im Vorjahre , haben eigene Turnplätze . Zum Militär
sind 238 Mann eingerückt . In sechs Turnwarts¬
oersammlungen erledigten die Turnworte ihre mühe-
volle Arbeit . Der Erfolg im Vereins - und Einzel-turnen war gut, im Spielen vorzüglich. Die Faust¬
ballmannschaft der Turngesellschaft Pforzheim als
Kreissieqer geht nach Leipzig . Die Versammlung
wählte den bisherigen Gauturnrat nahezu einstimmigwieder. Reu in die Verwaltung treten ein : Graveur
S t r o b e ck « r - Pforzheim-Neustadt und Kabinett¬
meister S ch i ck l e - Kiefelbronn. Bei der Wahl des
Gaufestes ging Tiefenbronn als Sieger hiervor .
Ein Spielsest findet dieses Jahr nicht statt, die Wett¬
spiele und der Stafettenlauf werden mit dem Gau¬
fest verknüpft.

B .Sch. vill -weißenstein , 23 . Febr . Hier starbam 21 . d . M . an seinem 65. Geburtstage Oberlehrer
Heinrich Heyd . Als langjähriger Obmann

des Badischen L e h r e r o e r e i n s, hat sich der
Verewigte in den 1890er Jahren große Verdienste um
die Förderung der badischen Volksschule und um die
soziale Hebung der badischen Dolksschullehrer er¬
worben. Unter seiner zielbewußten und tatkräftigen
Leitung, hat sich der Badische Lehrerverein zu der Be-
deutung entwickelt , die er heute hat. Heyd hat seiner¬
zeit di« Bearbeitung und Herausgabe des umfang¬
reichen und verdienstlichen Werkes „ Geschichte der
Entwicklung des badischen Dolksschulwesens " in die
Wege geleitet. Unter seiner Führung sammelten sich
anfangs der 1890er Jahre sämtliche badischen Dolks¬
schullehrer zu einem einzigen Vereine, durch sein takt -
volles, gemäßigtes Auftreten bei der Regierung und
den Behörden, hat er für den Lehrerstand viel erreicht,und man bedauerte seinerzeit sehr , daß Umstände ihn
zwangen, von der Leitung zurückzutreten. Aber nichtnur als Lehrer und Führer der Lehrer hat sich Heyd
rühmliche Verdienste erworben, sondern auch als
Privatmann und Bürger in den Vereinen seiner zur
zweiten Heimat gewordenen Schulgemeinde. Militär -
und Gesangverein, Frauenverein und Wohltätig-
keitsversimgungen zählen ihn zu ihren eifrigsten
Mitgliedern , und der Landesherr hat seinen Ver¬
diensten durch Verleihung des Derdienstkreuzes vom
Zähringer Löwen besondere Anerkennung zuteil wer¬den lasten . Heyd hat den Feldzug 1870/71 als Kriegs¬
freiwilliger mitgemacht, wurde verwundet und längere
Zeit in Südsrankreich gefangen gehalten. Seine Er¬
lebniste schilderte er in einem interessant geschriebenen
Buche . Im persönlichen Verkehr war er ein liebens¬
würdiger Gesellschafter und ein hilfsbereiter Be¬
rater . Mit ihm geht ein Mann zu Grabe , den die
badischen Lehrer mit Stolz zu den ihrigen zählten.

rr . Mannheim , 14. Febr . (Eig . Drahtbericht .)Gestern abend zwischen 6 und 7 Uhr wurde in
Ludwigshafen der verwitwete Arbeiter Andreas
Saurbacher , ein 47 Jahre alter Mann , vondem nach Mundenheim fahrenden Lokalzug in demMoment überfahren , als er seinen Hund von dem
Geleise wegziehen wollte . Saurbacher erlitt einen
Schädelbruch und war sofort tot . — Ein Doppel -
mord ereignete sich gestern abend in der Geliert¬
straße in Ludwigshasen . Zwischen 7 und 8 Uhr
überraschte der 37 Jahre alte Fabrikarbeiter Ioh .Waleeskim in seiner Wohnung seine 27 Jahrealte Ehefrau Anna mit ihrem Schwager , dem
Fabrikarbeiter Marini Domonita . Waleeskim
nahm einen eichenen Prügel und schlug damit aufdie Köpfe des Paares so lange ein , bis die Schädel
zertrümmert waren . Ins städt . Krankenhaus
gebracht, sind beide kurz darauf gestorben . Die
Frau war schon einmal mit ihrem Liebhaber ein
Jahr fort , kehrte aber auf Ersuchen des Ehe¬mannes vor einiger Zeit wieder zurück . Sie hinter¬
läßt 4 kleine Kinder . Der Täter wurde kurz nachder Tat verhaftet . Er hatte absichtlich seiner Frau
oorgetäuscht, er gehe zur Arbeit , begab sich aber
ins Nebenzimmer und beobachtete das Paar .

X Heidelberg, 23. Febr . Die laufenden Einnah¬
men sind für 1912 mit 2 007 672 -41 vorgesehen , sie
steigern sich um 87 189 »tl gegen das Vorjahr . Man
rechnet mit 4102 864 -41 Ausgaben , die damit um
213 730 -4t höher als im Vorfahre sind. Durch Um¬
lagen sind 2 453 064 -4t aufzubringen , so daß eine
Erhöhung des Umlagefußes nicht zu umgehen ist. -
Dem Bürgei -ausschuß wird «ine Umlagefestsetzung auf
35 ^ oorgeschlagen .

: : Neckargemünd , 23 . Febr . Die Stadt HeIdel -
berg hat die behördliche Konzession zum Bau und
Betrieb einer elektrischen Straßenbahn
vom Bahnhof Schlierbach nach Neckargemünd erhal¬
ten. Die neue Dahn , die als Fortsetzung der Heidel¬
berger Straßenbahn zu betrachten ist , wird einen
wesentlich leichteren Verkehr in das Neckartal ermög¬
lichen.

: : Alpirsbach» A . Triberg , 23 . Febr . In einem
Steinbruch , In welchem Sprengungen vorgenom¬
men werden, rüttelte ein Schreinergeselle an d«n los¬
geschossenen Felsen . Ein Felsstück rutscht « ab mck> traf
den Schreiner so unglücklich, daß ihm der linke Ober¬
arm und der rechte Oberschenkel abgeschlagen wurden.

X Freiburg , 23. Febr . Die 4' /« Jahre alte Paula
Weißer , welche seit 20 . Februar vermißtwurde, ist wieder gefunden . Eine Frau fand das
Kind und nahm es mit sich nach Hause, ohne der Po¬
lizei Mitteilung zu machen .

rg . Sönigheim. 22 . Febr . Die im Bau begriffene
Strecke von Tauberbischofsheim hierher nimmt einen
erfreulichen Fortgang . Im Entwurf des neuen Fahr¬
plans sind bereits die Züge vorgesehen. Wegen Fort¬
setzung derBahn von hier nach HardheIm waren
zwei Deputationen in Karlsruhe . Während
die eine für die Richtung Gissigheim —Pülfringen ein-
tritt , will die andere über Külsheim gebaut haben.
Solcher Zwiespalt kann die Entscheidung nur hem¬men.

— Donaueschiugen, 23 . Febr . Professor Dr. Sie -
oeking in Karlsruhe schreibt uns : In der Mit¬
teilung vom 19 . Februar über die Donaueschin -
ger Sole befinden sich Angaben, die mich veran¬
lassen, mich dazu zu äußern . Anscheinend liegt ein
Mißverständnis vor . Den Solegehalt, der zu
25 Prozent angegeben wird, habe ich nicht ermittelt.
Die Radioaktivität wurde bis jetzt noch nicht an der
Quelle , sondern nur an zwei mir eingefandten Pro¬
ben untersucht, wobei sich ein« zwar deutlich erkenn¬
bare Radioaktivität ergab, die aber von den gewöhn-
lichen Quellen des Schwarzwalds sehr oft erreicht und
oft erheblich überschritten wird. Eine an Ort und
Stelle b«absichtigte Untersuchung steht noch aus .

Aus dem Aadllreise.
Der 25. Todestag des Prinzen Ludwig Wilhelm

von Baden.
Der 23. Februar war ein ernster Gedenktag für das

Großh. badische HanS ; jäbrte sich doch zu, » 25 . Male der
Todestag des Prinzen Ludw g Wilhelm von Baden . Der
junge Piinz , der Bruder dcS Großherzogs , hielt sich
damals in Freiburg auf . wo er als Student die Universität
besuchte . Er batte am 21 . Februar 1888 einen Ball mit¬
gemacht und sich bei der Heimkehr infolge der herrschenden
Kälte den Keim zu der unheilvollen Krankheit gcbolt, die
dem Prinzen den Tod brachte. Am 22 . Februar früh
erschien das erste Bulletin, das der Bevölkerung Mit-
t ilurg von der plötzlichen sclweren Erkrankung machte.Das Eltenwaar , Großbcr og Friedrich I . und Gemal lin ,weilte in jenen Tagen in San Remo, wo Kronprinz
Friedrich , der nachmalige Kaiser , sich einer Operation
unterzogen hatte . Der damalige E »bgroßbe>zog weilte
mit seiner Gemahlin in Cannes. Am Morgen des
23 . Februar erschien daS zweite Bulletin, welches bereits
die Todesnachricht enthielt . Die .Krankheit des Prinzen
batte einen io schnellen Berlins genommen , daß es der
ärztlichen Kunst — am Krankenbette weilten die Aerzte
Bänmler und Tenner — nickt gelungen war. das Leben
des Prin -en zu retten . In Freiburg wie im ganzenbad scheu Land rief die Trauernachricht Bestürzung und tiefe
Teilnahme hervor . Das Großherzogspaar war bereits
nach der ersten Mitteilung von der gefährlichen Erkrankung
des Prinzen abgereist , aber bereits in Bafel erhielten die
Herrschaften die Nachricht von dem Tode ihres Sohnes .
Erst mehrere Stunden nach dem Hinikbciden traf Groß¬
herzog Friedrich mit Gemahlin in Freiburg ein . Einige
Tage darauf erfolgte die Ueberfübrung nach Karlsruhe.
Später fand in dem Großh. Mausoleum die Beisetzung
des Prinzen statt .

Aus Anlaß des Gedeuk'aees wurden in der Großh.
Grabkapelle zahlreiche Kranzspenden medergelegt , u . a.
vom Großherzogspaar und der Großderzogin Luise, welche
im Laufe teS Sonntag ? zweimal in, Mausoleum zu einer
stillen Andacht erschien . — Abends 9 »hr fand in der
Kapelle drS Ludwig-W -lhclm -Krankenb ' imS ein G - däch 'nis-
gottes ienst statt, bei dem Prälat Schmitthemr .r die An¬
sprache hielt und dem der Großherzog , Großberzogin Hilda,
Großherzogin Luise und zahlreiche dem Hofe nahestehende
Persönlichkeiten anwohnten .

DaS GrostherzogSpaar begibt sich heute mittag12 Mir 44 Min . zu acht bis zehntägigem Aufenthalt nach
Lurembnrg .

Auszeichnung. Der Großherzog hat dem
Blechnermeister und Installateur Karl Brelning ,Inhaber der Firma Breining L Sohn , Spezial¬
bedachungen für Industriebauten , das Prädikat „Hof¬
lieferant verliehen.

Enver Bei und daS FlcdermariSfest . Von Enver
Bei , an den sich der Ausschuß des FledrrmmiSicftcs des
Hostbeaters , wie an andere namhafte Persönlichkeiten um
Ueberlassung einer handicknitl. Aeußernng für den Anko-
rammverkanf , der am Festabend stattsinden soll, gewandt
atte , traf eine Bnefscndrmg ein In dieier entspricht erin freundlicher Weise den Wünschen des Karlsruher

Komitees , was gewiß das Interesse der Besucher er¬
wecken wird . Das Schreibe « ist datiert vom 18 . Febr.und zeigt die Schriitzüge des tapferen Soldaten , der auch
in , Kriegslager Zeit fand , sich seine « deutschen Freunden
gefällig zu erweisen.

HeilSarmee -Konzert . Wer mit einigen Vorurteilen,oder etwa aus bloßer Neugier daS geistliche Konzen der
Heilsarmee gestern besuchte , war gewiß angenehm über¬
rascht von den ganz oorzüglichm Darbietungen di serBerliner Stabskapelle, die ihr reichhaltiges Programm
mit allem Schneid und mit großer Präzision duichrübNe .Der Marsch „ Ehristchurch "

, die Komposition eines HeilS -
armeemusi crS, machte guten Eindruck. Beethoven , Mo¬
zart . Meyerbeer und Mendelssohn waren in der Selek¬
tion „ Gedanken großer Meister " vertreten »nd die Wie¬
dergabe dieser Auszüge machte der Kapelle alle Ehre.Neu und interessant waren die „Hebräischen Melodien ",unter denen „Mirjams Lobgesang" und „Das Fest der
Lichter" hervor,zuheben sind. Zu erwähnen ist noch daS
Duett und das Doppelquartett, das gute Stimmen auf-wies . DaS Konzert war gut besucht .

OeffeuMch« Versammlung. Heute, Montag , den
24 . Februar , abends A9 Uhr, findet im Saal 3 der

Theater und Musik.
Grotzherzogüches Hoslhealer.

Die gestrige Aufführung de, „Tannhäuser " mit
dem Kammersänger Dr . Alfred v . Vary brachteeine beträchtliche Enttäuschung der Erwartungen , die
man aus den Münchner Gast gesetzt hatte. Ab¬
gesehen davon, doh dos Lyrische dem Sänger nicht
sonderlich zu liegen scheint und er sich in den beiden
ersten Akten mehr als nötig zurückhiett , beeinträchtig¬ten verschiedene Unarten in Aussprache, Tongebungund Darstellung die künstlerische Leistung erheblich .Der letzte Akt brachte durch die dramatische Belebt¬
heit des Vortrag » eine Entschädigung.

Unsere Hoftheatermitglieder hielten sich auf be¬
merkenswerter Höhe. Frau Schüller - Ethoser
sang die Venus mit großer Sicherheit . Stimmlich
sehr schön war Frau Lauer - Kottlar als Eli¬
sabeth . Weniger vermochte ihre Interpretation der
seelischen Vorgänge zu fesseln . W . v . Schwind »
Landgraf zeigte erfreuliche Fortschritte . Eine Glanz¬
leistung war van Gorkoms Wolfram . Fräu¬lein Tercs ' Hirtenknabe und die Darbietungender Herren Sie wert lDogelweider ) , Roha
(Biterols ) , Bussard (Heinrich, d . Schr.) und
Mechler (Reinmar v . Zweier ) vervollständigtenden vorzüglichen Eindruck des Ensembles . Im übri¬
gen wäre an der Ausführung manches zu bessern und
lebendiger zu gestalten . Unter Leopold Reichweins
Leitung zeigte das Orchester hervorragende Quali¬
täten . —t.

Sonaten -Abend im Saal des
Künstlerhauses .

Die Cellosonatr im Konzertsaal zahlt immerhin
zu den Seltenheiten, trotzdem zwei allergrößte Meister,Beethoven und Brahms , uns kostbare Schätze in die¬
ser Form hintrrlasjen haben. Allerdings gehören zur

Hebung der Schötze eine Menge Vorbedingungen.Bor allem ein ausgesprochener Sinn für Plastik. Die
Gegensätze liegen in einer Sonate niemals auf der
Hand, da der Komponist nicht durch Farben im äußer¬
lichen Klange, sondern nur durch Kontraste im Ge¬
halt der Themen wirken kann und es so dem Aus¬
führenden anheim gestellt wird, die notigen Schat¬
tierungen anzubringen . Kraft im Geist , Zartheit in
der Empfindung muß rr besitzen und namentlich ein
von aller Einseitigkeit freies, allgemeine» Erfaßen
der aus dem Werk sprechenden Grundstimmung . DaßCarl Frtedberg und Lennart von Zweyg -
berg zu den Berufenen gehören, welche alle diese
Bedingungen erfüllen, steht außer Zweifel. Künst¬
lerische Reife und Ueberlegenheit, gepaart mit aus -
geprägtester Charakteristik, ist jedem dieser beiden
eigen und geben dadurch ihrem Zusammenjpiel einen
höhen Wert . Brahms - F -Dur -Sonate wurde mit
einer Wucht und Großzügigkeit angepackt , die elemen¬
tar wirkte. Die raschen Sähe waren von einem ner-
oenerschütternden Rhythmus , dagegen fehlte dem lang-
samen Satz nicht jene ' wunderbar herbe Süßigkeit ,
welch« di« Drahmsjchen Melodien durchzieht . Ein
ganz anderes Bild bot Beethovens letzte Cellosonate
in D -Dur op . 102 Nr . 2 . Doll sprühenden Uebermuts
überstürzten sich die Themen in den Ecksätzen, nur
unterbrochen in dem In seiner Einfachheit so weihe¬
voll stimmenden Adagio, in dem die Vortragenden
Künstler ihren ganzen Seelenreichtum offenbarenkonnten. Etwas entzückenderes und zugleich genia¬leres als den Uebergang von diesem göttlich schönen
Satz in das prickelnde Fugenthema wird man kaum
-um zweiten Mal« finden. Und doch hat Beethoven
nichts anderes dazu verwendet, als «in ganz simplesTonleitermotiv ohne jegliches Beiwerk. Die bekann -
teste unter den fünf Cellosonaten Beethovens ist wohldie in A-Dur op . 69, dir den Schluß des Programmsbildete . Wenn eine an sich schon so schwungvolle
Komposition mit solch sieghaft überzeugender Kraft,mit einer über alle Schwierigkeiten erhabenen Tech¬

nik und man möchte beinahe sagen mit solcher Vir¬
tuosität und Ausdruck — oorgetragen wird, dann Istdie Begeisterung verständlich, welche das leider nicht
allzu zahlreiche Publikum den ausgezeichneten Künst¬lern als Dank für den erlesenen Genuß entgegen¬
brachte. F . Sch .
Das Wohltätisikeitskonzerl des Karlsruher

Lehrergesangverekns
zugunsten der Karlsruher Ferienkolonien hatte den
roßen Festhallesaal am Sonntag nachmittag bis aufen letzten Platz gefüllt. Neben dem hochbesriedigen -

den künstlerischen Ergebnis der Veranstaltung ist also
gleichermaßen ein sehr günstiges materielles Ergeb¬nis zu verzeichnen . Das Konzert verlies in der schön¬
sten Weise und di« zahlreiche Zuhörerschaft bezeigte
durch starken Beifall ihren Dank für die schönen
Sonntagsstunden , die ihnen der Lehreraesangvereinund die Solisten bereiteten. Mit dem „Waldweben"
von G . Weber wurde dir Veranstaltung sehr wirksam
eingeleitet. Der Lehrergesangverein, unter der vor¬
trefflichen und fachkundigen Leitung von Hauptlehrer
Hch . Lechner , hat schon des öfteren Proben seiner
bedeutsamen Leistungsfähigkeit gegeben . Er zeigte
auch in diesem Chor wieder, wie mit den folgenden,
z. B . dem schwierigen Hegarschen „Schlafwandel" und
„Der Pilger Abendlied" in der Bearbeitung von H.
Jüngst , auf welch bemerkenswerter künstlerischer Höheer steht . Das wohl ausgeglichene, prächtig geschulteMaterial wurde hierbei besonders angenehm ver¬
merkt. Als Solisten hatten zu dem Konzert dir Kam-
meroirtuosin Frau Hedwig Marx - Kirsch und die
Konzertsängerin Fräulein Hildegard Schumacherin freundlichster Weife ihre Mitwirkung zugesagt.
Frau Kirsch spielte mit großer Bravour SchubertscheVariationen , später von Schubert „Liebestraum ", eine
Berceuse von Chopin und eine Toccata von Sgam -
bati. Die Pianistin genießt bier mit Recht einen so
vorzüglichen Ruf , daß besondere Worte zu ihremLobe eigentlich unnötig sind. Mit Freude darf man

Erstes Blatt.
Brauerei Schrempp, Waldstraße, eine öffentliche Ver¬
sammlung mit freier Aussprache statt. Herr Ltt»Urban - Berlin spricht über : „Wirtschaftliche Frxj,heit und Sonntagsruhe " .

Die Karlsruher Famil enkrankcnkafsr hielt amSamstag abend im Saale deS „Goldenen Adler"
ordentliche Generalversammlung ab . Dem vom Stadt-verordneien Hof eiltatteten und vom GeschäftsführerSlang erläutertenR chenschastsbrricht war zu en,nehme,daß im verflossenen Jahr w .eder ein schr hoher Kranken¬stand zn v>rz ichnen war. Trotz der großen Ausgabenfür Arzt und Apotheken »nd für sonst ge Heilmittelkönne fedoch von einer Beitragserhöhung abgesehenw rdcn, ziid m daS kommende Jahr Vesser ,
e hoffen lasse . In der Aussprache erklärten sich sämh
liche Redner mit der Geschäftsführung des Vorstandesvöllig einverstanden ; in der eiiistim , igen Wiederwahlder seitherigen Leitung . Stadtverordneter Hof , I . Vor¬stand, Gerbert , ll . Vorstand , Stang a s Geschäfts¬
führer , Zieher als Filialleiter der Westsiadl, Fr ick,Südstadt , Schweinfurkh , Mittelstadt, Sommerund Zaller als Schriftführer, Hunn und Schülerals Revisoren , fand die Borstandichaft den beredtestenDank der Mitglieder f . r ihre umsichtige aind vorzüglicheArbeitsleistung. Bei Anträge und Pcischiedenes wurde
beschlossen , daß zukünftig die Mitglieder mir die Zahn¬ärzte und - tcchniker in Anspnich nehmen können, die mitder Kassein ei em vertraglichen Verhältnis stehen. — Der
Mitgliederstmid betrug am 1 . Januar 1913 633 Mitglieder
( 1912 537) mit insgesamt 1750 versicherten Personen,die die segensreichen Einrichtungen der Kasse wohl zntchötzen wisten. g.

Raub oder Rache? Ecke Blücher- und Dragoner¬
strohe entriß gestern abend 8V» Uhr ein Unbekann¬ter einer 21 Jahre alten Köchin, die in der Maxcm-
strahe in Steilung ist, nachdem er sie vom Metro-
pol-Theater , Schiuerstraße 22, begleitet und sie wie¬
derholt vergeblich ausgefordert hatte , mit ihm zugehen, ihr schivarzledernes Handtäschchen und
sprang davon . In dem Täschchen befanden sich13 -4l und 3 weiße Taschentücher, „R . L ." gezeichnetDer Täter ist etwa 23 Jahre alt , mittelgroß , trug
schwarzen Ueberzieher und steifen Filzhut und
spricht hessischen Dialekt . Der Unbekannte dürste
eher aus Rache als in räuberischer Absicht gehan¬delt haben.

Rücksichtsloser Radfahrer . Am 21 . l. Mts . wurde
auf dem Bahnhofvorplatz bei der Kreuzstraße eine
Zeitungsträgerin von einem unbekannten Radfah¬rer ongefahren und zu Boden geworfen , wodurch
sie eine Verletzung am linken Bein sowie innere
Verletzungen erlitt . Der Radfahrer fuhr davon,
ohne sich um die Frau zu kümmern .

Mit einem Knöchelbruch wurde in verflossener
Nacht vor einer Wirtschaft in der Lameystratze hier
ein Schlosser auf dem Gehweg liegend ausgefun¬den. Er wurde ins städt . Krankenhaus gebracht .

Feuer entstand am Sonntag in dem Holzschopseines Hauses der Federbochftraße dadurch, daß
glühende Asche , die in einer Holzkiste unter¬
gebracht war , sich entzündete . Das Feuer konnte
durch Hausbewohner gelöscht werden .

Veranstaltungen. Vereine und Vorführungen.
v. Arbeiter -DisknssionSklub . Am Dienstag, dm

25. Febniar , abends *i-9 Uhr, wird im Reformrestaurant.
Kaiserstraße 56 , SchneiderKersebrock über Nikolaus
von Lenau einen Vortrag halten . Es wird gewiß in
weiten Kreisen interessieren, wie ein Arbeiter diesen Dichter
bewertet .

v . Erster Badischer Kynologischer Verein . Am
SamStag abend beging der Verein in festticter Weise in
den Sälen der Eintracht sein 25jähnges Stiftungsfest.Der 1. Vorsitzende Herr Fröhlich begrüßte die
erschienenen Ehrenmitglieder , Mitglieder sowie die
Vertreter anderer hiesiger , kynologischer Vereine.
Frl . Geisendörfer sang 2 Lieder von Schubert. Die
Dame verfügt über eine hübsche Sopranstimme, die be¬
sonders in den hohen Lagen schön zur Geltung kommt
»nd erntete verdienten Beifall. Herr Giovanni di
Marco spielte einige Stücke prächtig auf seiner Man¬
doline , die er meisterhaft beherrscht. Zwei humoristische
Lieder zur Laute gelangen Herrn Hans Weil jun. aus¬
gezeichnet . Herr Herlan erfreute die Anwesenden durch
Lieder für Tenor, die dem Sänger Beifall einbrachten.
Es folgte ein gemeinsames Essen. Wählend des Mahles
gab Herr Schick einen Rückblick über die Geschichte des
Vereins und dankte allen, die während dieser Zeit im
Verein gewirkt haben . Er gedachte besonders der zwa
noch anwesenden Mitgründcr : Der Herren Bernecker ,und Stolz , dann auch der Vorstände , die den Benin
während 28 Jahren geleitet haben und schloß mit einem
dreifachen Hoch ans das fernere Blühen und Gedeih«
der 1 . Bad. Kynologischen Pereins . Herr Warth als
Mitbegründer verbreiteten sich über die Entstehung des
Vereins, die in dem Gasthaus zu den 3 Königen stattfand.
Herr Fröhlich gedachte hierauf der Verdienste der Fra»" auptmann von Schwedlcr »nd des Seilermeisters

>tolz und teilte mit , daß der Verein beschlossen habe,
dieselben zu Ehrenmitgliedernzu ernennen . Nach Verlesung

w . Die neue yilfsexpedmon für die Splhbergea-
ExpedMo«. Kapitän Staxrud in Christian '«, ist
endgültig zum Leiter der Hilfsexpedition nach Spitz¬
bergen ausersehen. Die Expedition wird aus 9 Mann
darunter 3 Lappen, bestehen .

aber konstatieren, in welch glänzender Welfe die
Künstlerin sich ihrer Aufgabe entledigte. Fräulei «
Schumacher hatte 4 der schönsten Lieder von Schubert,
Brahms und Rubinstein mit feinem Verständnis auf
ihr Programm gesetzt und ersang sich schnell die Her¬
zen ihrer begeisterten Zuhörerschaft, die sie durch star¬
ken Beifall zu einer Zugabe nötigte. Die Klavier¬
begleitung der Soli führte Herr K . Stehl in jun.
mit Geschick durch . Einen äußerst wirkungsvollen

luß fand die Veranstaltung in der Wiedergabeder Tondichtung „Die lOOOjährige Linde"
, Szene aus

Deutschlands Vergangenheit nach K . Stielers Dich¬
tung : „ Unter der Linde" für Sopran - und Bariton¬
solo, Männerchor , Kinderchor und Orchester von Th-
Podbertsky . Hauptlehrer Lechner hatte das um¬
fangreiche Werk auf das sorgfältigste einstudiert und
leitete die Komposition mit Temperament und
Schwung , so daß der bisherige günstige Eindruck des
Konzerts in erhöhtem Maße verstärkt wurde. Die
Solisten , Fräulein Schumacher und Herr Hüh¬
ner , trugen gleichfalls hierzu bei und in nicht ge¬
ringem Maße der Chor des Lehrergesangvereins, ein
Kinderchor aus 350 Knaben und Mädchen und dir
Grenadierkapelle. Dadurch erhielt die Veranstaltungeinen prächtigen Abschluß . —e.—

Kunst uui> Wissenschaft.
k. Die Kaiser Iriedrich -Smiskhalle in Wilhelms¬

haven. Am Sonntag fand di« feierliche Eröffnung
der mit kaiserlicher Beihilfe erbauten Kaiser Friedrich-
Kunsthalle statt. Die Festrede hiett Admiral Graf
D a u d i f s i n .
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Ir ^ eiegrauunen und G .ückivunfchschreiben iibeiin ttelke
^ Halsner im Aufttag dem Jubeloerein die Glück¬
liche des Verbandes bad . kynol . Vereine , Herr Schn¬
ei , naiiiens des l . Karlsruher .« ynologenklnbs , Her
^ ch e r namens des Dobennannpinschei Vereins und Hen
k-hneider namens des Vereins für rauhaariae Terrcers
^

-»infcgenneister Blum brachte einen Tocitt auf die
ei, aus, womit der offizielleTeil seinen Abschluß fand

en.

Sousereuz russischer Studeuleu in
Karlsruhe.*)

ii .
(Eigener Bericht unseres Vertreters .)

As den Verhandlungen der Sitzung vom Sams -
g» abend sei noch mitgeteilt, daß, wie aus dem Be-
gcht über die Tätigkeit de» Organisationskomitees
»ervorging, bereits Schritte unternommen wurden
^ Herausgabe eines Informationsblattes und zur
Aklärung über die materiellen und kulturellen Ber-
Misse der russischen Studenten an deutschen Hoch-
chulen .

Sestern tagte die Konferenz morgens, nachmittags
^ch abends. Nach den nunmehr vorliegenden gr¬
auen Angaben über die Delegierten befinden sich
Bter diesen 7 von ausgesprochen Misch-nationalisti-
Her Richtung, die der Ansicht waren , auf der Ver¬
waltung handle es sich zur Hauptsache nur um
tragen des jüdischen russischen Studententums , da
He meisten russischen Studenten in Deutschland Juden
M . Sie drangen jedoch mit dieser Meinung nicht
durch. Die Mehrheit der Delegierten erklärte, daß
he die Tagung für di« Vertretung der gesamten
russischen Studentenschaft in Deutsch -
ia n d halte. — Zu Beginn der Morgensitzung gelangte
ein Begrüßungsschreiben des Jollos -Komitees (eines
ilfskomitees zur Unterstützung hilfsbedürftiger russi-

dher Studenten ) zur Verlesung. Dann begann eine
eingehende Besprechung über di« Lage der russischen
Studenten in Deutschland , die ein Bericht eines Mit¬
glieds des vorbereitenden Ausschusses einleitetr. Durch
Rundschreiben und Enqueten wurde dazu Material
gesammelt , und zwar über die Verhältnisse an 26
Hochschulen. Darnach ergebe sich» so wurde dargelegt,
kiß an den technischen Hochschulen die Russen etwa
ll> Prozent aller Studierenden ausmachten : an den
Universitäten und anderen Hochschulen sei der
Prozentsatz geringer . Die Mehrzahl der russischen
Studenten sei Mediziner» unter denen wieder die
meisten Juden seien . In anderen Fakultäten sei der
Prozentsatz der Juden niedriger . Was nun die
materielle Lage angehe, so sei sie bei den russischen
Studierenden an süddeutschen Hochschulen bester als
an norddeutschen . Während der russische Student
in Süddeutschland durchschnittlich einen Monats -
mechsel von 40 bis 50 Rubel (80 bis 100 ^ t) habe,
ergebe die Statistik z . B . für Königsberg im Durch -
jchäiitt einen Monatswechsel von nur 35 Rubel . In
aielen Fällen aber betrage er bedeutend weniger.
Die vereinzelt bestehenden Organisationen erteilten
nach Möglichkeit materielle Unterstützung und leiste-
len sonst mancherlei Dienste. So habe das Jollys -
Komitee in den drei letzten Jahren 12169 -K zu
linterstützungszwecken für russische Studenten auf¬
gewendet . Im allgemeinen könne man die materiell«
Lage der russischen Studenten in Deutschland als
befriedigend ansehen.

Mit bezug auf die akademische Lage, auf die Be¬
ziehungen , in denen die russischen Studenten zu den

*) Wir hatten dem ersten Bericht über die gegen-
>»artig hier tagend« „Konferenz russischer Studenten "

die Ueberschrift „Protestversammlung " gegeben . Man
cht uns von beteiligter Seite darauf aufmerksam,
) es sich nicht um eine „ Protestvensammlung" ,

k solchem nur um eine Besprechung von akademischen
fluch wirtschaftlichen Fragen handelt.

deutschen Hochschulen stehen , wurde gesagt , sie sei
in letzter Zeit schlechter geworden. Don deutscher
Seite wurde behauptet, Platzmangel an den Hoch¬
schulen und die große Zahl russischer Studenten
sprächen dafür, ihre Ausnahme zu erschweren und ein¬
zuschränken . Im Gegensatz dazu müsse darauf auf-
merksam gemacht werden, daß u . a. unter den Jenen¬
ser Klinikern nur vier Rüsten seien und daß die Be -
wegung gegen die Rüsten in Jena gleichwohl stark
sei. Aus den Beschlüssen der deutschen Studenten
erhelle , daß die Stimmung gegen die russischen Stu -
dierenden antisemitischen und russenfeindlichen Strö¬
mungen entsprängen. Was die Forderungen der
deutschen Studenten in der Frage der Zulassung zum
Physikum betreffe, so seien die russischen Studenten
mit ihnen einverstanden gewesen. Eine Anzahl
deutscher Studierender habe das Vorgehen gegen die
Russen während der letzten Zeit nicht gebilligt und
sei rustenfreundlich. Wenn es von dieser Seite zu
aktiven Schritten nicht gekommen sei, so lägen die
Gründe wohl in der mangelnden Organisation der
Russensreunde.

In kultureller Beziehung sei die Loge der russischen
Studenten in Deutschland verhältnismäßig gut.
Ueberall bestünden Lesevereine mit reichhaltigen
Bibliotheken, von denen einige schon seit 40 bis 50
Jahren unterhalten würden . Diese Stätten bildeten
Mittelpunkte des geistigen Lebens und des gemein¬
samen Verkehrs und spielten in den russischen Stu¬
dentenkolonien eine große Rolle. In letzter Zeit
würden außer diesen Verbänden auch jüdische kul¬
turelle Vereinigungen begründet, denen jüdisch-natto-
nalistische Studenten angehörten und die u. a. die
jüdische Literatur pflegten.

Dem Berichte folgte eine ausgedehnte Diskussion .
In ihr wird vor allem auch auf die Gründe hin¬
gewiesen, aus denen heraus -der starke Zustrom russi¬
scher Studenten nach Deutschland zu erklären ist.
Besonders für die Juden seien die Aufnahmebedin¬
gungen an den russischen Hochschulen sehr schwer.
Die Hochschulen selbst seien überfüllt. Dir Russen
suchten gerade Deutschland deshalb auf , weil die
Kenntnis der deutschen Sprache bei ihnen bester ist
als die anderer Fremdsprachen. Die vom Berichte
angeführten Ursachen der Bewegung gegen die russi¬
schen Studenten werden von allen Delegierten im
allgemeinen bestätigt. Ein Vertreter aus Jena wendet
sich gegen den Vorwurf , die russischen Studenten seien
revolutionär gesinnt: sie stünden politischen Fragen
fern. Biele deutsche Studenten , zumal angehende
Ingenieure , fürchteten die Konkurrenz der an deutschen
Hochschulen studierenden russischen Ingenieure . Ein
Freiberger Abgesandter hält die Tatsache für eine
symptomatische Erscheinung, daß in den Auditorien
brr Freiberger Bergakademie die meisten Zuhörer
Russen seien, obwohl diese nur 23 Prozent der Ge¬
samtzahl aller Studenten ausmachten . Eine Ein»
gäbe an den Rektor verlange aber , daß die ersten
Reihen der Hörsäle von Russen nicht besetzt werden
dürfen. Seit dem Ausbruch des Balkankrieges seien
einige Feindseligkeiten zwischen deutschen und rufst-
sehen Studenten vorgekommen. Andererseits herrsch¬
ten In Freiberg zwischen einem Teil der Deutschen
und den Russen gute Beziehungen, da man sich für
die russische Sprache usw . interessiere . Die materielle
Loge der russischen Studenten sei gut, aber eine
Unterstützungskasse nötig.

Zur Nachmittagssitzung von gestern waren vier
weitere Delegierte erschienen . Die Besprechung über
die Lage der russischen Studenten in Deutschland
wurde fortgesetzt . In Heidelberg seien , so berichtet
der Vertreter dieser Universitätsstadt, die Beziehungen
zwischen Deutschen und Russen in den verschiedenen
Fakultäten verschieden . In der medizinischen Fakul-
tät hätten sie sich verschlechtert , während in den
anderen Abteilungen keine Veränderungen festzu¬
stellen seien . Eine Enquöte habe ergeben, daß die
Heidelberger Professoren mit den Russen vollauf zu¬
frieden feien , viele von ihnen seien der Meinung ge¬

wesen , die russischen Studenten gehörten zu den
besten . Die philosophische, juristische und natur¬
wissenschaftliche Fakultäten hätten sich gegen eine
Einschränkung der Ausnahme von Ausländern aus¬
gesprochen , seien aber für einen besonderen Aus¬
länderbeitrag . Als wirksamste Maßnahme zur Ver¬
besserung der Lage der russischen Studenten und ihrer
Beziehungen zu den deutschen Hochschulen bezeichnet
man eine umfassende Informierung der akademischen
Behörden, wobei vor allem daraus hinzuwessen wäre»
daß die Russen , besonders die russischen Juden , des¬
halb in Deutschland die Wissenschaft suchten , weil man
in sehr vielen Fällen ihnen das Studium in Ruß¬
land durch die dort herrschenden Gesetze unmöglich
mache . Don anderen Delegierten wird erNärt , di«
Ausländerfrage sei ausschließlich eine Judenfrage und
ihre Ursachen seien ausschließlich im Antisemitismus
zu suchen. Man müsse dafür sorgen , daß die nicht-
antisem'tischen Kreise sich von einer Bewegung gegen
die Russen fernhalten.

Der Karlsruher Vertreter konstatiert, daß an der
Karlsruher Teckmische » Hochschule die Ausländer un¬
gefähr ein Drittel der Gesamtzahl der Studierenden
repräsentieren, während die Russen etwa 16 A aus¬
machen . Die Beziehungen zwischen deutschen und
russischen Studenten seien relativ sehr gut . Be¬
deutende Konflikte habe es bis jetzt keine gegeben .
Das beweise , daß eine große Zahl von Ausländern
keineswegs schlechte Beziehungen zwischen In - und
Ausländer bedinge .

In der Abendsttzung machten weitere Delegierte
Mitteilungen über die Erfahrungen an ihren Hoch¬
schulen . Die Notwendigkeit guter Organisationen
wurde mehrfach betont . Auch wurde noch einmal
die Meinung , die Konferenz sei zur Vertretung
jüdischer Interessen zusammengekommen , als un¬
richtig bezeichnet . Uebereinstimmung herrschte
darüber , daß di« Professoren , soweit sie über die
Gründe informiert sind , au» denen so viele russische
Studenten nach Deutschland kommen , nicht anti¬
semitisch gesinnt sind .

Die Verhandlungen wurden heute Montag mor¬
gen fortgesetzt. _

T .

SM und Spiel.
kklckers gewiaaea die Südkreismeisterfchaft.
Kickers Stuttgart — F . C. Pforzheim war gestern

die Parole nicht nur der Karlsruher , sondern der Sportleute
des ganzen Südliches . Der von Stuttgart obgelasscne
lhgrazug brachte über 7(4) Teilnehmer , der von Pforzheim
abpehrnde und der nachfolgende Kurszug waren überfüllt.
Frühzeitig schon setzte sich der Menschenff om nach dem
Phönixplah in Bewegung , Droschke reihte sich an Droschke,
nnaiifhörlich knatterten die Autos, immer neuen Zuwachs
bringen '». Ucber 5000 Zuschauer umsäumten bcr Spiel¬
beginn den Platz. Beide Mannschaften traten komplett
mid pünktlich an, so daß der Schiedsrichter , Dusch aus
München , Punkt *i-3 Uhr mit Anstoß der Kickers daS
Spiel beginnen lassen konnte. Die Stuttgarter , die gegen
den ziemlich starken Wmd zu spielen hatten, liegen die
ersten 10 Minuten infolge ihies starken Tempos meistens
ini Angriff . Um nicht gleich von vornbercin ein über¬
mäßig scharfes Spiel auskommen zu lassen, dämpfte der
sehr umsichtige Schiedsrichter durch Erteilung mehrerer
Strafstöße, und zwar beiderseits, den Ueberesser einzelner
Spieler. Bald ließ das Tempo nach , das Spiel wurde aus-
geglicknmer , zeitweilig drängte nun auch Pforzheim einige
Minuten. Nach einer Viertelstunde erzielten die Stuttgarter
den >rsten Eckball. der haarsckars die Torlinie des vom
Torwart verlassenen Tores passierte und resullallos endete.
Aber auch die P orzheimer bringen das gegnerisch« Tor
sehr oft in Gefahr; ihre mitunter sehr scharfen, jedoch
aus z» großer Entfernung abgegebenen Schüsse hält der
Torwatt sicher. Die Pforchcnncr Stürmerreihe zeigt
mehr Durchschlagskraft wie die gegnerische , von Kom¬
bination aber war beiderseits wenig zn bemerken. Beide
Mannschaften waren zu aufgeregt , zu uns eher, und daher
das Spiel (erfahren . An Stelle der Kombination wurde

Köiverkraft gesetzt. Löble , sonst die Seele im Kickers '
stuim , zeigt keine besondere Leistungen, allerdings wurde
er von H il l er - Pfoizbeim fortwährend gut gedeckt und in
Schach gehalten. Nachdem Kickers dem Gegner vier
weitere Eckbälle , die aber resultatloS geendet hatten , ab¬
gerungen , erzwingt sich Pforzheim eine Minute vor der
Pause ebenfalls einen Eckball. Hierbei erhält der Mittel¬
stürmer Psorzhims bei einem Sturz eine Quetschung am
Fuß, so daß er aus dem Spiel auSschriden muß . Halb¬
zeit 0 : 0. — Nach der Pause tritt Psorzbeim nur mit 10
Mann an. Die Stuttgarter zeigen anfänglich keine
lieb rlegenheit , trotzdem daS Spiel an Schärfe zu¬
nimmt. Rach zwei erfolglosen Eckbällcn erzielen
sie nach 25 Minuten, nunmehr überlegen spielend,
daS erste Tor und damit die Führung, nachdem noch
a»S einem Gedränge vor dem Tor von Eckball herttihrend ,
eine Minute zuvor der Pforzbeimer Torwart einen vor-
zügl ch gelungenen Durchbruch LöbleS noch im letzten
Moment vereiteln konnte. Stoch aber gab sich Pforz¬
heim nicht verloren . Mit aller Energie raffen sich tue
10 Spieler , von denen der Reckst- außen noch durch eine
Verletzung nicht mehr seine Spielkraft entfalten konnte,
zum äußersten auf. Es gelang ihnen auch , das Kickers¬
tor mehrmals in Gefahr zu bnnaen , doch bald verlegt der
Ge,mer wieder den Kampf auf die Pforzheimer Seite-
Das Spiel wird immer schärfer, immer öfter muß der
Schiedsrichter mit Strafstößen dem Ausatten einzelner
Spieler einen Damm entgegensetzen . Zehn Minuten vor
Schluß erzielen die Kickers durch einen Freistoß von der
Mitte des Platzes aus , der direkt aufs Tor geht und den
der Torwatt hätte halten können, das zweite Tor . —
Damit war für Pforiheim die Aussicht auf die Meister¬
schaft gänzlch geschwunden. Die restlichen Minuten
boten wenig Interessantes mehr und Kickers verlieben
alS Sieger mit 2 : 0 Toren das Spielfeld , ein Resultat,
daS , wäre Pforzheim nickst durch Ausscheideneines Spielers
geschwächt gewesen, sehr fraglich gewesen wäre .

Süddeutsche Meisterschaftsspiele.
In Fürth trafen sich vor einer mehttausendköpfigen

Znschanermenge der Ostkreismeistrr , Spielvereinigung
Fürth und der Westkreismeister, Rasenspieler
Mannheim . Der OstkreiSmeister siegte durch sein
ungemein schnelles, sicheres Kombinationsspiel , gepaart
mit trefflichem Echußvermögrn , völlig überlegen mit
6 : 1 Tonn und sicherte sich damit dir ersten beiden Punkte.
Stand um die Süddeutsch « Meisterschaft .

Lerelne : - I
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LpielverclingungFürth i i — — 2 6 i
Ver . s.Rasensp . Mannh. i — — i — 1 6
Kicker- Stuttgart . . . — — — — — — —

FrankfurterFußball». ? —" E» — — — —

Entscheidungsspiele um die Ligaklasse .
In Pforzheim trafen sich der Ballspielklub

Pforzheim , Meister der X,Klasse , Bezirk L , und
Mühlburger Fußballklub , Meister des Bezirks
Wie vorauszusehen , siegte Mühlburg mit dem glänzenden
Resultate von 4 : 0 Tore«.

Das Pnvatspiel Karlsruher Fußballverein —
Phönix - Mannheim in Mannheim endete mit einem
Siege der Karlsruher von 2 : 1 Toren.

(Fortsetzung von „Sport " siehe Seite 9.)
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Tuberkulosefürsorge im Mllelsland.
» Karlsruhe , 23 . Febr . Auf Einladung von Prof .
I Dr. Hugo S t a r ck - Karlsruhe traten , wie kurz
l gemeldet , im großen Rathoussaol zahlreiche Dertre -
I >» von Mittelstandsverbänden , der Kaufmannschaft ,
» der Lehrerschaft, der staatlichen und städtischen Be¬
samten, der Handwerkskammer , der Post- und Tele-
I Naphenbeamten, des Bundes technischer und indu¬
strieller Beamter zusammen , ferner Vertreter der
Waats - und städtischen Behörden , verschiedener^ -hltätigkeitsanstalten , des Bad . Frauenvereins

' ^ ^ - - - - . . . . — -
Dm

. .-/ge
»ehmen.
.. Prof. Starck begrüßte die Anwesenden und

Imhrte dann folgendes aus : Die Tuberkulosebe -
liämpfung im ganzen Deutschen Reiche bezog sich
«iisher in der Hauptsache auf den Arbeiterstand , die
I « ndesversicherungsanstalten bauten Heilstätten und
letzen ihre kranken Versicherten so in die Lage,
t veilstättekuren zu machen; der ärmeren Nichtver-
I Wetten nehmen sich in weitgehendem Maße die
Nuberkuloseausschüsse mit Unterstützung von Staat ,
» « ineinden und der allgemeinen Wohltätigkeit an ,
I deiche den Hauptwert auf eine prophylaktische für-
I Algerische Tätigkeit legen.
« Den Vermögenden stehen die Luftkurorte mit den

Privotscmatorien zu Gebote . Im ganzen Kampfe
Is°?en die Tuberkulose findet aber der Mittelstand
I -eine Berücksichtigung. Die Mittel der einzelnen
laichen nicht zu Kuren in den meist recht teueren
I Mivatsanatorien aus , und die Mittel der Aus¬

güsse sind nicht genügend , um auch dem Mittel -
« nd eine Fürsorge zu bieten .

1 Dem Mittelstand sind zuzurechnen Handwerks -
1 Geister , Kaufleute , mittler « und untere Staats - und
kMineindebeamt« , kaufmännische , technische und in-
lAlstrielle Angestellte . Lehrer , Geistliche , Angestellte

-̂ Sen.
i Ein Teil derselben wird ja von diesem Jahr , an

?sster das Dersicherungsgesetz für Angestellte fallen ;
Versicherung erstreckt sich ober nur aus die Man -

nicht aber deren Angehörige , die Kinder und
»icht werktätigen Frauen . ,
. .Eine planmäßige Fürsorge für den Mittelstand
Mte sich zu erstrecken auf die Maßnahmen , welche

Deutsche Zentralkomitee zur Bekämpfung der
I ^ berkuiose ( in Baden der Landestuberkuloseaus -
I iihuß und die Ausschüsse des Landes ) seit Jahren

Erfolg anwenden , also zunächst aus eine pro -
^ loktische Tätigkeit . Belehrung über die Krank -

lt durch Wort , Schrift und Bild , ferner auf Er¬

richtung von Fürsorge - und Beratungsstellen , die sich
im ganzen Reiche so vorzüglich bewährt haben und
in denen Hilfesuchenden über alle möglichen aus
die Krankheit bezugnehmende Dinge Auskunft er¬
halten , und u . a . auch über vorhandene Kurhallen ,
Krankenhäuser , Sanatorien , über die Kosten einer
Kur u. a. m.

Ferner sollen Unterstützungen im Einzelfall ge¬
währt werden , zur Ermöglichung einer Kur . auch
Freibetten sollen zur Verfügung gestellt werden.
Diese Unterstützungen sollen in einer Form ge¬
währt werden , die nicht die Empfindung eines Al¬
mosens erwecken. Endlich soll die Errichtung einer
Mittelstandsheilstelle erstrebt werden . Die Durch¬
führung dieser Maßnahmen erfordert große Mittel ,
die nur durch Selbsthilfe des Mittelstandes , viel¬
leicht unter Unterstützung durch Staat und Gemein¬
den, aufgebracht werden können . Deshalb ist ein
Zusammenschluß des ganzen Mittelstandes , insbe-
sondere der verbände des Mittelstandes und deren
Ausschüsse an die bestehenden Wohlfahrtseinrichtun -
gen notwendig .

In der dem einleitenden Dortrag folgenden Dis¬
kussion ergriff zunächst der Generalsekretär des
Bad . Frauenvereins , Geh. Rat Müller , das
Wort , um namens des Frouenvereins seiner Freude
darüber Ausdruck zu geben, daß die Bekämpfung
der Tuberkulose im Mittelstand nun auch durch
den Mittelstand selbst in die Hände genommen wer¬
den soll . Geh. Rat Müller wies daraus hin , daß
der Bad . Frauenverein sich schon seit Jahren mit
der Bekämpfung der Tuberkulose befaßt und eine
Organisation durchgesührt hat , die nicht Unbedeu¬
tendes leistet. In 530 Gemeinden bestehen Orts¬
ausschüsse , deren Aufgabe es ist , vor allem aus¬
klärend zu wirken , auf die Gefahren , die Verhütung
und Heilung der Tuberkulose hinzuweisen . Al»
weitere Einrichtung im Kamps um die Tuberkulose
kommt das Tuberkulosemuseum in Betracht und
weiter die in engem Zusammenhang stehende Säug¬
lings - und Wohnungsfürsorge . Sehr bewährt hat
sich die Errichtung von ärztlichen Beratungsstellen .
Ter Bad . Frauenverein begrüße es lebhaft , daß
eine weitere Organisation ins Leben gerufen wer¬
den soll , welch« sich die Ausgabe setzt, für den Mit¬
telstand zu sorgen . Zu den Aufgaben dieser neuen
Organisation dürste gehören die Errichtung von Be¬
ratungsstellen , di« Schaffung von Heilstätten , sowie
die Sammlung von Mitteln zu Kurzwecken. Mit
den vorhandenen Organisationen müsse sich die neue
zusammenschließen zu einem Verband , um gemein¬
sam gegen die Tuberkulose anzukämpfen . Der
Badische Frauenoerein sei gerne bereit , hier mitzu¬
wirken . Empfehlenswert sei es , Frauen In die
Organisation beizuziehen . In seinen Schlußworten
wünscht Geh. Rat Müller , daß die neue Organisa¬
tion auch mit dem Landestuberkuloseausschuß in

nähere Beziehungen gebracht wird , damit die Er¬
fahrungen und bestehenden Einrichtungen gemein¬
sam ausgenützt werden könnten .

Sodann begrüßt Bürgermeister v. Holländer
aus Mannheim gleichfalls di« ins Leben zu rufende
Organisation . Mannheim habe einen praktischen
Versuch gemacht , mit der Versorgung weiblicher
Lungenkranker des Mittelstandes , der auch als ge¬
lungen bezeichnet werden könne . Für die männ¬
lichen Lungenkranken des Mittelstandes sei aller¬
dings noch nicht gesorgt. Durch Zahlenmaterial legt
der Redner dar , daß die Mittel für eine solche An¬
stalt nicht so erheblich sind , wie man annehme . Die
Mannheimer Anstalt in Stammberg bei Schries¬
heim hob« außerordentlich gute Resultate erzielt .
Ohne große finanzielle Opfer wäre die Errichtung
einer Heilanstalt m Laden möglich. Die Stadt
Mannheim würde auf jeden Fall ein« solch« Lun¬
genheilstätte für männliche Kranken des Mittelstan¬
des unterstützen. Schließlich spricht sich Redner für
gemeinsame Beratungsstellen der unteren und mitt¬
leren Stände aus .

Prof . Dr . Starck erörtert die Frage über be-
ondere Beratungsstellen für den Mittelstand und
ür die Kassenkranken. Dr . Tlauß tritt der An-
icht des Vorredners bei, daß die Beratungsstellen
zetrennt sein müssen . Ihre Notwendigkeit sei über -
>ies durch di« bis jetzt gemachten Erfahrungen voll-
tändig erwiesen. Die Menge der Unheilbaren soll
>urch die Beratungsstellen verschwinden . Bürger¬
meister v. Holländer erklärt demgegenüber ,
daß er nach wie vor der Ansicht fei, die Beratungs¬
stellen nicht nach Ständen zu trennen . — In der
weiteren Aussprache stellt Prof . Starck die Frage ,
ob das Bedürfnis eines Zusammenschlusses des Mit¬
telstandes bestehe und wie man einen Fonds aus-
bringen könne . Oberstadtrechnungsrat Weiler
erklärt hierzu namens des Landesverbandes der
städtischen Beamten Badens , daß man der erörter¬
ten Frage sehr sympathisch gegenüberstehe . Der
Verband der Deutschen Beamtenvereine habe be¬
reits einen Beschluß gefaßt , zur Bekämpfung der
Tuberkulose energische Maßnahmen zu treffen . Auch
die im Herbst v. Is . in Karlsruhe abgehaltene Ver¬
sammlung der Deutschen Beamtenverein « Hobe sich
mit der Tuberkulosebekämpfung beschäftigt . Die
Beamten hätten dos größte Interesse an der Ange¬
legenheit, da für die unteren und mittleren Beam¬
ten die Fürsorge in dieser Hinsicht vollständig ver¬
sagte . Geh . Rot Rosina , der Borstand der Bad .
Lcndesversicherungsonstalt , bemerkt u . a., daß man
sich mit der Angestelltenversicherung ins Benehmen
setzen möge ; unzweifelhaft sei , daß für den Mittel¬
stand die Lage in der Tuberkuloseheilung sehr
schlecht sei . Der klein« Handwerker oder Kauf¬
mann sei noch schlimmer daran als der Beamte ,
für den einigermaßen Sorge getragen sei , da im

Luisen- und Friedrichsheim je 30 Plätze zur Ver¬
fügung des Ministeriums für die Beamten gehalten
werden . Redner tritt für gemeinsam« Beratungs¬
stellen für die unteren und mittleren Volksschichten
ein. Es wäre kläglich, wenn in diesen Beratungs¬
stellen di« einzelnen Stände nicht miteinander aus¬
kämen . Gut sei es , wenn die neue Organisation
sich an die vorhandenen anschließe . Geh . Rat Hau¬
ser , Vertreter des Ministeriums des Innern , be¬
tont , daß die Regierung gewiß sehr gerne bereit
ist , auch in dieser Frage ihre Unterstützung zu
leihen , wie sie überhaupt bisher zur Bekämpfung
der Tuberkulose alles getan Hab «.

Auch die folgenden Redner , Vertreter der Gruppe
8des DeutschenWerkmeisterverbandes , der Vertreter
der Karlsruher Prioatangrstellten , Fabrikant
Braun , als Vertreter der kaufmännischen Ver¬
eine, der Bertreter des Verbands mittlerer Staats¬
beamtenvereine , der Vertreter der mittleren Reichs¬
post» und Telegraphenbeamten äußern sich zustim¬
mend, betonen aber sämtlich , bindend« Zusicherun¬
gen nicht geben zu können , da sie erst ihre Vereine
hören mühten . Geh . Rat Müller bemerkt , daß
es gar nicht nötig sei , daß die einzelnen Verbände
sofort große Kapitalien aufbringen , es würde schon
genügen und der Angelegenheit förderlich sein,
wenn die Organisationen Zuschüsse zu den Kosten
der Heilbehandlung beisteuerten. Sodann bringt
Prof . Starck folgend« Resolution zur Verlesung :

„Die heute anwesenden Vertreter der Mittel¬
stands - und Wohlfahrtsverbände , sowie der Staats¬
und Stadtbehörden erklären sich bereit — vorbe¬
haltlich der Genehmiguntz ihrer Verbände — sich zu
einem „Ausschuß für die Tuberkulosefürsorge un
Mittelstand " zusammenzuschließen."

Sodann wurde die Geschäftsführung einem Enge¬
ren Komitee übertragen , in oas außer Professor
Starck folgend« Herren gewählt wurden : Mini¬
sterialrat Schwoerer , Geh. Oberregierunasrat
Arnsperger , Geh. Rat Müller , Fabrikant
Braun als Vertreter der Kaufm. Bereine , Ge¬
meinderat Nied « rbühl - Rastatt als Vertreter
des Bad . Landesverbandes der Gewerbe- und Hand¬
werkervereinigungen , Oberstadtrechnungsrat Wei¬
ler als Bertreter des Landesverbandes städt . Be¬
amten , Bausekretär Meid als Vertreter des Ver¬
eins technischer Eisenbahnbeamten und ein Vertre¬
ter des Verbandes mittlerer Staatsbeamten .

In einem Schlußwort betonte Prof . Dr . Starck ,
daß nwn mit Genugtuung konstatieren dürfe , daß
in mehreren Punkten der Besprechung Einigkeit
herrscht, so zunächst in der wichtigen Frage des Zu¬
sammenschlusses. Die Frage der Aufbringung der
Mittel werde im Laufe der weiteren Beratung
zur Erledigung gelangen. Mit Worten des Dankes
an di« Erschienenen schloß Pros . Dr . Starck die
Besprechung.
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Netteres , besseres Mädchen , da-
gilt kochen und nähen kann, such
Lielle zur selbständigen Fühning di!
Haushalts . Lohn 40 ^ OssrM
unter Nr . Mb ins Tagblattbüro erk

MLNÄlttek

iichtigc Bciliilse
in Dameuschueiderei sofort dauernd
gesucht : Bluinenstr. 12 , 1 Treppe.

Ll ^ ll 1^111
welches das Kleidennachengut erl.
kann cintreten. L . Kobel. Kaiserstt. ^

Mannenknülle Ilklinier

/ /r v// § e? e/r

8la11 besonderer ^nrel§e. Ltatl bssonclorsr /Hnrsigs.

black kurrem , schwerem Teicken entsckliekkeute nackt
kalb 10 llkr mein« inni'AStxeliebte, unverAeülicke, liebe
frrm unci treudesorxte Butter , Tockter , Lckwä^erin u .

"Tante

freunden un6 vekannten 6>e schmerrlicke
^ itteilun^, 6s6 unsere IierrensAile Butter, Qroü-
mutter, Schwiegermutter uncl l 'ante

Anwaltsgchilse gcsncht .

l- isslls LillinZ

Gröheres hiesiges Anwaltsbüro
sucht per 1 . März od . später jung.
Gehilfen . Es wollen sich nur solche
Bewerber melden , die flott steno¬
graphieren und Maschinenschreiben
und im Kostenwesen bewandert
sind . Offerten unter Nr . 5000 ins
Tagblattbüro erbeten .

gsb . Lollsr

§eb. Kerner
im Xlter von 31 Miren .

Karlsruhe , Kê ä , Lerlin, Villareö, VaackinZen , Stans,
eien 22 . februar 1013.
Ver tiettrauemcle Ostte nebst 2 Kinäern

Karl Kramer , ttanäeklelirer
frau Vetr.-Sekretsr Labetts Kerner , geb. Lckön
Karl Kerner , Lackermeister
rrsu Labette SSKner , geb. Kerner
frsu Paula Kunisck , geb. Kerner
familie ^ clolk Kramer , l .an6wirt
prsnr Kramer , Kaufmann .
LUsabeth Kramer .

Trauerbaus : biirscbrtrsöe 114 aack QeorL-frieclnck -
strsüe 34, 4. Stock.

Die keeräigunz sinclet vienstax , cken 25. cl . blts .,
nsckmittsxs ^ vkr , von 6er priecikokkapelle aus statt .

nach lcurrem l-eicien im ^Iter von 72 lakren un¬
erwartet keimgerufen wurcie.

vie trauernäen llmlerbNebsnon.
Oie Leercligung findet am vienstag , clen

25. 6s . ^tts., nachmittags 5 Okr, statt.

Mädchen gesucht. Lehrmädchen ,Ein Mädchen , das gut bürgerlich
kacken kan » und die Hausarbeit ver¬
richtet, wird zu kleiner Familie nach
Mannheim bei hoben, Lohn u. guter
Behandlung für 1. März gesucht . Zu
erfragen Douglasstraße 24 , 8 . Stock .

welches seinen Putz erlernen will,kann sofort eintreten .
M . Duvigneau Nächst

Herrenstratze 22.

Von großem Werk werden zu so¬
fortigem Einritt

Installateure
für Gas , Wasser und Elektrizität ,
Bleilöter ,
Beruicklcr ,
Kupferschmiede,
^ errcrschmicde,
Hammerschmiede ,
Modell schrciner,
jllllgt Zimmerleuteund
Segclmacher

gesucht . Ausführliche Offerten nnter
IL . 7IS «ö. an Rudols Moffe .
Mannheim .

Schreibbüro .
Maschinenschristl . Arbeiten , Zeugnis

abschr., Dervielsültignngen re., prom
und billig : Adlen'traße 4.

Kfuppvnbiikler.
Trmilien - u. VereinsAruppeo
im Atelier sowie ausserksid-
lVlusterAüitiee ^ uskükmnA-
KonkurrenLose billige Preise.
ksusvl » L psston

pkotoxrspkiscker Atelier
klrdprtareustr . L 7«1. 2S7L

Gesucht
für somit und 1 . März :
Köchinnen, Mädchen ,
die «nt bürgerlich kochen
können, Mädchen für/'bsitsrV alle Haiisardet und zum

Anlernen, Zimmermädchen .

Mädchen gesucht
auf 1. März , nur zui
tüchtiges, für häusliche Arbeiten .

Zuverlässiges,
für häusli '

Kriegstraße 30 , 1 Treppe .
Ein zuverlässige» Mädchen, das

gut kochen kann u. mit dem Zim
mermädchen dir Hausarbeit zu be¬
sorgen hat , wird auf 1. Marz zukleiner Familie gesucht .

Moltkestratze 17 , S. Stock.
Zum sosoitigen Eintritt wir» em

tüchtiges, reinliches

Ein fleißiges, braveSMädche » findet
zur Mithilfe im Haushalt und Laden
auf 1 . März Stelle. Offenen bittet
man unter Nr . 5045 im Tagblattbüro
ab .»geben.

iedkiMlW
20 bis 25 Mk . Nebenverdienst

wöchentlich für Fabrikarbeiter. Hochs ,
reelle Nciih>it , Muster umsonst . Anton
Schumann . Hohcustcin -E . i. Sa .

Litte xenau suk Pinna sclitea.

Meine drei Jungen dekanle » emck
TagesNeffelausschlag niil uneltraĝ

Wegen Vrrheirattmg des seitherigen
Mädchens wird ein in Küche und Haus¬
halt erfahrenes , gut empfohlenes Mäd¬
chen mis 1 . März zu kl . Fam . gesnch ».
Vorznstellen von 1 bis 4 Uhr : Vor-
holzstraße 22 , 2 Stock.

mit guttr Schulbildung für
größeres Geschäft unter günstige»
Bedingungen gesucht. Eintritt
l . April oder früher.

Offenen unter Nr. 5036 mS
Tagblattbüro erbeten.

Zu Herr « und Dame
» I wird selbständiges Mädchen
II gesucht , da» koche» kann ;III ferner finden Stellen

Köchinnen für hier und
auswärts , Ammer - , Allein - ,HanS- und K' chenmadchen, Kellne¬

rinnen durch Karoline Mnsthaseu-
Naft . Daldstraße 29 , 2. Stock , Te¬
lephon 2 81 , gewerbsmäßige Stellen-
»erinittlerin.

Saulicrts Mädchen
«der Frau für täglich 2 Stunden gesucht.

Hormuth . Branerstr. 33.
MonatSfrau oder Mädchen auf1 . »der 1b. März , täglich vormittais

3 Stunden , gesucht : Putlitzstr . 26 ,3. Stock rechts.

Amgr, rciilil-e Wr
Zuverlässige , sichtige Frau zum

Putzen und Waschen gesucht : Lenz¬
straße 12, 2 . Stock .

Monat - frau . Per 1. März junge
gewandte Frau Mädchen m kl .
Haushalt für vormittags gesucht : Se-
mmarstraße 11, 3. Stock.

Elin einer gesucht .
Selbständiger Möbelschreiner ans

Zimmereinrichtung , gcs. : Schütz-nstr.14 .

Hucken
MkltMMlkhrlinil

findet gute Lehrstelle bei W . Schütze .Durlacher Allee 16, Tel. 3012. Ab
>. April Amalienstraße 37.

Schanmauflage mit Ihrer Her^ >
Seife beseitigte das Jucken jotA
He , mann P . in M . Hcrba - sE
ä Stück 50 Pf . , SO ° ,o Verstärk̂
Präparat Mk . 1 .- . Zur
Handlung Herba - Creme ä
75 Pf .. Glasdose Btt . 1.5 >. Z» ba°«>
in allen 4 potheken , Drogerie »
Parfümerien .
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Doch
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Hanshäiterin
Witwe gesetzten AlteiS, alleinstch .,

evang . , die gut kochen kann u. in allen
Hausarbeiten erfahren ist, sucht Stelle
wegen Todesfall zu einzelnem Herrn
hier oder auswärts . Zu erfragen
Schützenstratze 26 . 4. Stock.

Stuhlsitz -^ilzanflage«
äußerst praktisch und empfehlens¬
wert, nach jeder Stuhlfoon

extra angefertigt.
Schreibmaschinen »

Filznnterlagen
für geräuschloses Arbeiten

empfiehlt zu billigsten Preise »

H. A . Glöckner ,
Lammstraffe 6.

Pale
vom
ihn.
stur?
werl
letzte
Haft ,
Stei
die
Sitz,
gew
rode
Sunsich
den
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